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und Wertungen. Er ist kein Ersatz
zum bisherigen mehrheitlich intuiti¬
ven Vorgehen. Vielmehr stellt er ein
zusätzliches Hilfsmittel im Entschei-
dungsprozess dar, da der Mittelein¬
satz für zusätzliche Sicherheitsmass¬
nahmen hier aufgrund von Kosten/
Nutzen-Überlegungen optimiert wer¬
den kann.

Und nicht zuletzt gewährleistet ein sol¬

ches Vorgehen, dass die verfügbaren

Mittel national oder in einem begrenz¬
ten Gebiet mit maximaler Effizienz
eingesetzt werden.

Adresse der Verfasser: Ch. Troxler, dipi. Forst¬
ing. ETH, Ernst Basler & Partner AG, 8702

Zollikon; R. Günter, dipi. Forsting. ETH,
Eidg. Anstalt für das forstl. Versuchswesen.
8903 Birmensdorf; H. Bohnenblust, dipi.
Bauing. ETH/SIA. Ernst Basler & Partner
AG, 8702 Zollikon.

Bisherige Artikel dieser Reihe sind er¬

schienen ir «Schweizer Ingenieur und
Architekt»

Heft 15/88, Seiten 415-428
Heft 18/88, Seiten 505-512
Heft 35/88, Seiten 963-965
Heft 39/88, Seiten 1069-1075
Heft 4/89, Seiten 67-73
Heft 8/89, Seiten 208-214
Heft 10/89, Seiten 259-264
Heft 20/89, Seiten 527-539
Heft 35/89, Seiten 911-913

Baumschutzmassnahmen bei
Bauvorhaben
Der Baumschutz gewinnt bei Gemeinden und Städten je länger, je mehr
an Bedeutung. Deshalb sollte vor jedem Bauvorhaben abgeklärt
werden, welche Bäume erhalten bleiben müssen. Zu diesem Zweck
erscheint es oft sinnvoll, bereits während der Planung eines Projektes
einen Baumsachverständigen hinzuzuziehen. Mit seiner fachmänni¬
schen Beratung wird ein optimaler Schutz der Bäume garantiert.

Planung (Baumkataster)

In der Planungsphase sollte abgeklärt
werden, welche Bäume zu schützen
sind und welche besser bereits vor Bau-

VON DIETER BAUMANN,
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beginn gefällt werden. In der Regel
können nur vitale Bäume wirksam ge¬

schützt werden, da geschädigte Bäume
den zusätzlichen Baustress trotz Schutz¬
massnahmen mittelfristig nicht überle¬
ben. Anstatt das Geld für den Schutz
geschädigter Bäume zu investieren, ist

zu prüfen, ob man dieses nicht besser
für eine Neupflanzung ausgeben sollte.

Die Bäume, welche zu erhalten sind,
müssen dagegen baubegleitend konse¬

quent mit den geeigneten Massnahmen
geschützt werden.

Schutzmassnahmen während dem
Bau

Abgrabungen im Wurzelbereich
von Bäumen

Erfolgt der Aushub für die Baugrube
im Wurzelbereich von Gehölzen, so
darf dieser nicht mit dem Bagger ausge¬

führt werden, da sonst die meist brüchi¬

gen Wurzeln an der Stammbasis bre¬

chen oder anreissen [1]. Als Folge wer¬
den die Wurzeln von holzzerstörenden
Pilzen befallen und zerstört.

Um die Baumwurzeln schützen zu kön¬

nen, muss vor dem Baubeginn vom
Fachmann ein Wurzelvorhang erstellt
werden.

Die Tiefe des zu erstellenden Wurzel¬
vorhanges ist von der statisch wirksa¬
men Bewurzelungstiefe des Baumes ab¬

hängig. Diese beträgt je nach Baum¬
und Bodenart 0,5 m bis 2,5 m.

Die abgegrabenen Wurzeln müssen
sauber abgeschnitten werden, damit
eine rasche Wundverheilung erfolgt.
Danach sollte der Wurzelbereich mit
Brettern geschützt und diese Verscha¬

lung mit einem bewurzelungsfördern-
den Substrat hinterfüllt werden. In die¬

sem Substrat bilden sich später Faser¬

wurzeln, welche den Baum zwar ernäh¬

ren, deren statische Bedeutung aber ge¬

ring ist [2].

Wurzelabgrabungen unterhalb der
Kronentraufe sind oft aus statischen
Gründen problematisch. Deshalb muss

Abgrabung (von Hand)
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Bild 1. Aushub eines Wurzelvorhanges (A. Winzeler, 1985)

Substrat

m Wurzelvorhangt
r>^

Bild 2. Wurzelbildung bei Wurzelvor¬
hängen (A. Winzeler, 1985)
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begleitend zum Wurzelrückschnitt viel¬
fach auch ein Kronen-Teilentlastungs¬
schnitt vorgenommen werden.

Überfüllungen
Wird der Wurzelbereich mit lehmhalti-
gem Humus oder Asphalt überdeckt, so
ersticken die Wurzeln darunter. Der
Baum stirbt auf Grund der Wurzel-
aphyxie ab.

Überfüllungen sind deshalb zu vermei¬
den. Sollten sie trotzdem unumgänglich
sein, so muss die ursprüngliche Wurzel¬
oberfläche durch Drainrohre mit Luft
(Sauerstoff) versorgt werden.

Bodenverdichtung/Staunässe
Der Wurzelraum unterhalb der Baum¬
krone darf weder befahren noch als De¬

ponie für Baumaterialien und Baugerä¬
te verwendet werden, da dadurch der
Boden verdichtet wird. Einen gewissen
Schutz bietet das Umzäunen des Wur¬
zelbereichs. Der Zaun sollte ungefähr
2 m hoch sein und den Baumstandort
gut abschirmen.

Falls der Wurzelraum mangels Schutz¬
massnahmen verdichtet wurde, kann er
durch wurzelschonende Bodenlocke¬

rung mit Spezialgeräten saniert werden.
Diese Bodenlockerung bewirkt mei¬
stens auch ein Abfliessen von stehen¬
dem Wasser (Horizontaldrainage).

Abtrag der obersten Bodenschicht

Die Bodenschicht oberhalb der Baum¬
wurzeln darf nicht abgetragen werden,
da der Baum sonst unweigerlich ver¬

hungert. Zudem wird der Wurzelhals
freigelegt und dadurch verletzungs¬
empfindlich. Eine erfolgreiche Wurzel¬
raumsanierung nach dem Abtrag der
obersten Humusschicht ist relativ
teuer. Es genügt nicht, den Baum mit
Mineraldünger zu versorgen, da die
meisten Baumarten in Symbiose mit
Bodenpilzen leben, welche auf organi¬
sche Bodensubstanz angewiesen sind.
Der Mineralboden muss deshalb stel¬
lenweise abgesaugt und mit einem orga¬
nischen Substrat (z.B. Kompost und
Humus) angereichert werden.

Rindenverletzungen
Stamm- und Astverletzungen wirken
sich negativ auf die Vitalität der Bäume
aus, denn sie unterbrechen Saftlei-
Lungsbahnen. Zudem sind Verletzun¬
gen Eintrittspforten für Holzparasiten;
das freigelegte Holz wird meistens nach
einer gewissen Zeit von holzzerstören¬
den Pilzen infiziert. Gegen solche In¬
fektionen können viele Baumarten ihr
Holz mehr oder weniger abschotten [3].

Selbstimprägnierungsreaklionen (u.a.
die Oxidation von Phenolen) schützen
es vor Fäulnis. Nach dieser Abschot¬

tung beginnen die Verletzungsstellen
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Bewurzelungs
Sektoren

Bei unvermeidlichen Bodenaufteilungen beachten

1 Erhaltung des alten Wurzelhonzontes
durch Betüftungssektoren.

2 Förderung eines neuen Wurzelhonzontes
durch Mutterbodensektoren

Belùftungs-
Sektoren

Kronentraufe

Bild 3. Wurzelbelüftung bei Überfüllung mit Humus (F. Meyer, 1982)

zu überwallen; an den Wundrändern
wird Kallus gebildet. Für die Kallusbil-
dung wird viel Energie (Assimilate)
verbraucht. Grössere Verletzungen hei¬
len bei älteren Bäumen praktisch nicht
mehr, da sie nicht mehr so gut mit Assi-
milaten versorgt werden wie Jungbäu¬
me. Um eine gute Versorgung mit Assi-
milaten zu gewährleisten, sind Pflege-
massnahmen, welche die Wachstums¬
bedingungen der Bäume verbessern, be¬

sonders wichtig. Bei starkem Pilzbefall
können sie jedoch ein Sicherheitsrisiko
darstellen und müssen dann meistens
gefällt werden.

Grosse Rindenverletzungen entstehen
auch bei der Entfernung grosser Äste
durch Schnittmassnahmen. Um solche
Schnittwunden zu vermeiden, muss ge¬

nügend Raum für die Kronenbildung
zur Verfügung stehen. In der Praxis ist
dies leider oft nicht der Fall, so dass die

Baumkrone zu stark geschnitten wer¬
den muss.

Pflegemassnahmen nach Bauende
Nach Bauende müssen die Bäume wei¬
terhin beobachtet und gepflegt werden.
Die Auswirkungen des Baus sind oft
nach Jahren noch feststellbar. Nur
durch eine zweckmässige Baumpflege
kann auch langfristig der Baumbestand
gesund erhalten werden. Besonders der
Bodenpflege kommt grosse Bedeutung
zu. Ein lockerer, feuchter Boden, wel¬
cher einen genügend grossen Anteil an
organischer Substanz aufweist, wird
von den meisten Baumarten bevorzugt.
Falls der Boden zu stark austrocknet, ist
er zu bewässern. Zudem kann durch
Schnittmassnahmen und Mulching
(z.B. mit Reifkompost) der Wasserhaus¬
halt der Bäume verbessert werden. Das
Mulchen sollte aber nur auf gut durch-

Platten auf Sand und Schotter,keine Hochofenschlacke,
niemals auf Unterbeton oder Mortel.
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Dränrohre
zur BelüftungUntergrund luit- und wasserdurchlässig

Platten
oder Pilaster

Kronenlraute

Bild 4. Wurzelbelüftung beim Pflastern des Wurzelbereichs
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